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Einleitung

Hunde sind weit mehr als bloße Haustiere. Sie sind treue Begleiter, geduldige Zuhörer, wachsame Beschützer, fröhliche Clowns und manchmal auch kleine Chaoten. Vor allem aber sind sie Wesen mit eigener Persönlichkeit, eigenen Bedürfnissen und einer Kommunikation, die wir Menschen oft gründlich missverstehen. Wer einen Hund wirklich verstehen möchte, sollte tiefer blicken – nicht nur auf das Verhalten, sondern auch auf die Geschichte, den Körperbau, die Entwicklung und die vielen kleinen Signale, die Hunde uns jeden Tag senden. Genau darum geht es in diesem Buch: Es ist kein klassischer Ratgeber, sondern ein etwas anderer Hundeguide – fundiert, unterhaltsam, mit einem Augenzwinkern und einer großen Portion Respekt für das Tier, das so oft unser Herz erobert.

Warum ein Buch über Hunde lesen? Weil sie unsere Leben prägen – als Familienmitglieder, Helfer, Sportpartner oder einfach als treue Seelen. Weil sie Emotionen zeigen, ohne zu sprechen, und weil sie auf eine ganz eigene Weise mit uns verbunden sind. Und weil wir im Alltag oft viel zu schnell dabei sind, ihr Verhalten zu deuten, ohne wirklich zu verstehen, was dahintersteckt. Dieses Buch lädt ein, den Hund neu zu entdecken – als Geschöpf mit Geschichte, als Körpersprache-Genie, als soziales Wesen und als Teil einer jahrtausendealten Partnerschaft mit uns Menschen. Denn obwohl Hunde seit Jahrtausenden an unserer Seite leben, haben wir vieles über sie noch immer nicht vollständig begriffen – oder glauben Dinge, die so gar nicht stimmen.

Und was hat es nun mit dem Titel dieses Buches auf sich – warum „wackelt’s hinten, wenn vorne Freude ist“? Diese scheinbar einfache Beobachtung ist ein wunderbares Beispiel für das, was Hunde ausmacht: Sie fühlen ganzheitlich. Wenn ein Hund sich freut, dann freut sich sein ganzer Körper. Es ist nicht nur ein Lächeln, wie wir es bei Menschen kennen – es ist ein lebendiger Ausdruck, der durch ihn hindurchfließt. Seine Augen glänzen, seine Ohren richten sich, sein Atem verändert sich, und – am sichtbarsten – seine Rute beginnt zu wedeln. Aber dieses Wedeln ist mehr als nur ein Schwanzschlag. Es ist ein Ausdruck innerer Erregung, ein emotionales Echo, das durch die Muskeln und Nervenbahnen vom Kopf bis zur Schwanzspitze wandert. Die Bewegung entsteht nicht im „Hinterteil“, sondern ist das sichtbare Ende einer Gefühlswelle, die im Gehirn beginnt. Freude, Neugier, Aufregung – sie alle lösen ein Muster aus, das im motorischen System gespeichert ist. Der Hund kommuniziert durch Bewegung, durch Körpersprache und so ist das „Wackeln hinten“ ein ehrlicher, instinktiver Ausdruck dessen, was er vorne fühlt.

Dieses Prinzip begleitet uns durch das gesamte Buch. Denn wer versteht, wie eng Körper, Geist und Emotionen beim Hund miteinander verwoben sind, der erkennt schnell, dass jedes Verhalten einen Ursprung hat – sei es in der Evolution, in der Biologie oder im sozialen Gefüge, das Hunde seit jeher umgibt.

Wir beginnen mit einem Blick in die Geschichte des Hundes: Wie wurde aus dem Wolf der beste Freund des Menschen, wie hat sich diese Beziehung entwickelt und was bedeutet das bis heute?

Anschließend tauchen wir ein in die Anatomie des Hundes – ein faszinierendes Zusammenspiel aus Muskeln, Knochen, Sinnen und inneren Organen. Wir erkunden, wie leistungsfähig Herz und Lunge sind, wie ausgeprägt der Geruchs- und Hörsinn funktioniert und welche Rolle das Nervensystem bei Reaktionen und Verhalten spielt. Denn wer versteht, wie ein Hund gebaut ist, erkennt oft auch besser, was er fühlt – und warum er so handelt, wie er handelt.

Der folgende Abschnitt beleuchtet die verschiedenen Entwicklungsphasen vom tapsigen Welpen bis zum alten, weisen Hundesenior – und zeigt, wie sich die Bedürfnisse, Fähigkeiten und das Verhalten im Laufe eines Hundelebens verändern.

Ein zentrales Kapitel ist der Sprache der Hunde gewidmet: ihrer Gestik, Mimik und Körperhaltung. Wer lesen kann, was ein Hund mit Ohren, Rute, Augen und Haltung sagt, versteht ihn oft besser als mit Worten.

Daran schließt sich ein Blick auf das Sozialverhalten an – also wie Hunde untereinander kommunizieren und wie ihre Beziehung zum Menschen sich auf natürliche Hierarchien und Bindungen stützt.

Weiter geht es mit der Vielfalt der Hunderassen – jede mit ihrem eigenen Ursprung, Charakter und körperlichen Merkmalen. Vom schlanken, ausdauernden Windhund über kräftige Molosser bis hin zu wendigen Hütehunden spiegelt der Körperbau oft die ursprüngliche Aufgabe der Rasse wider. Mit ihm gehen bestimmte Wesenszüge einher: Jagdtrieb, Schutzinstinkt, hohe Lernbereitschaft oder ein ausgeprägtes Bedürfnis nach Bewegung und Beschäftigung. Rassenspezifische Eigenschaften prägen Verhalten und Bedürfnisse, unabhängig davon, ob sie heute noch im ursprünglichen Einsatz stehen oder als Familienhund leben. Wer einen Hund halten möchte, sollte daher nicht nur auf das äußere Erscheinungsbild achten, sondern auch verstehen, wofür ein Hund ursprünglich gezüchtet wurde – und was das im Alltag bedeutet.

Danach folgt ein Kapitel über häufige Erkrankungen, ihre Ursachen und Anzeichen – ein Thema, das oft erst dann Beachtung findet, wenn es eigentlich schon zu spät ist. Gesundheit ist beim Hund, genau wie beim Menschen, nicht immer auf den ersten Blick erkennbar. Vieles geschieht leise, versteckt hinter einem scheinbar fröhlichen Schwanzwedeln oder einem kurzen Zögern beim Aufstehen. Hunde klagen nicht – sie ertragen. Und gerade deshalb ist es unsere Verantwortung als Halter, genau hinzusehen, Veränderungen wahrzunehmen und nicht einfach als „Alterserscheinung“ oder schlechte Laune abzutun.

Dieses Kapitel sensibilisiert dafür, wie wichtig es ist, den eigenen Hund gut zu kennen, um auch die leisen Töne seines Körpers zu verstehen. Es vermittelt Wissen über typische Erkrankungen, über präventive Maßnahmen, und darüber, wie eng körperliches und seelisches Wohlbefinden bei Hunden miteinander verbunden sind. Denn ein gesunder Hund ist nicht nur schmerzfrei – er ist lebendig, neugierig und voller Lebensfreude. Diese Lebensfreude zu schützen und zu erhalten, ist eine der größten Aufgaben und schönsten Pflichten, die das Leben mit Hund mit sich bringt.

Zum Abschluss gehen wir den populärsten Mythen rund um den Hund auf den Grund. Nicht alles, was „man so hört“, ist auch richtig – sei es die Idee vom „Alphawolf“, der Irrglaube, dass Hunde aus Trotz handeln, oder der hartnäckige Mythos vom sogenannten „Kampfhund“, der angeblich von Natur aus gefährlich sei. Wahrheit und Irrtum liegen hier oft nah beieinander, und gerade deshalb lohnt sich ein zweiter, genauerer Blick. Denn viele dieser Vorstellungen prägen nicht nur den Alltag mit Hunden, sondern auch unser gesellschaftliches Bild von ihnen – manchmal mit weitreichenden Folgen.

Dieses Buch möchte nicht belehren, sondern unterhalten. Es möchte die Beziehung zwischen Mensch und Hund bereichern, Wissen vermitteln und dabei den Humor nicht verlieren. Denn wer versteht, warum’s hinten wackelt, wenn vorne Freude ist, der hat mehr gelernt als bloß Hundetricks – er hat begonnen, wirklich zuzuhören. Willkommen im Canis-Codex – dem etwas anderen Wegweiser in die Welt auf vier Pfoten.

Und noch etwas: Das Lesen dieses Buches soll nicht nur schlauer, sondern auch glücklicher machen. Es lädt dazu ein, mit einem Lächeln Neues zu entdecken, Altbekanntes zu hinterfragen und die wunderbare Welt der Hunde mit Staunen, Neugier und Freude zu erkunden. Denn Lernen darf leichtfüßig sein – genau wie ein Hund, der voller Begeisterung durchs Leben springt.




Kapitel 1:

Geschichte & Domestikation

Ursprung des Hundes: Vom Wolf zum besten Freund des Menschen

Der Haushund (Canis lupus familiaris) ist die domestizierte Form des Wolfs (Canis lupus). Seine Entwicklung von einem wilden Raubtier zu einem der engsten Begleiter des Menschen ist eine faszinierende Geschichte, die sich über Zehntausende von Jahren erstreckt. Die Domestikation (Haustierwerdung) des Hundes war einer der ersten und bedeutendsten Schritte in der Mensch-Tier-Beziehung und beeinflusste sowohl die Entwicklung menschlicher Gesellschaften als auch die biologische Evolution der Hunde selbst.

Frühe Annäherung zwischen Wolf und Mensch

Die genaue Zeit und der Ort der Domestikation sind bis heute Gegenstand wissenschaftlicher Diskussionen. Archäologische Funde und genetische Analysen deuten darauf hin, dass die ersten Wölfe vor etwa 20.000 bis 40.000 Jahren begannen, sich menschlichen Gruppen anzunähern. Diese frühen Wölfe wurden vermutlich von den Abfällen menschlicher Lager angelockt.

Einige Tiere zeigten sich weniger scheu als andere und profitierten davon, in der Nähe des Menschen zu leben, da sie leichter Nahrung fanden und weniger Feinde fürchten mussten. Mit der Zeit entwickelte sich ein gegenseitiger Nutzen aus dieser Beziehung. Diese Wölfe mit geringer Fluchtdistanz könnten die ersten Vorfahren der heutigen Hunde gewesen sein.

Menschen wiederum erkannten bald, dass diese Tiere als Wachtiere oder Jagdhelfer von Nutzen sein konnten, was zu einer engeren Bindung zwischen beiden Spezies führte und letztlich den Beginn einer jahrtausendelangen Partnerschaft markierte.

Genetische Spuren der Domestikation

Genetische Untersuchungen zeigen, dass Hunde und Wölfe von einem gemeinsamen Vorfahren abstammen, sich aber in ihrer Entwicklung früh trennten. Frühe Hunde unterschieden sich genetisch bereits von ihren wilden Artgenossen. Während Wölfe sich darauf spezialisierten, in komplexen Sozialverbänden als Jäger zu überleben, entwickelten Hunde durch die Domestikation Verhaltensweisen, die eine enge Zusammenarbeit mit Menschen ermöglichten.

Ein bedeutender Unterschied ist das soziale Lernverhalten: Hunde sind darauf programmiert, auf menschliche Gesten und Blickkontakte zu reagieren. Studien haben gezeigt, dass Hunde im Vergleich zu Wölfen besser in der Lage sind, Hinweise wie Fingerzeige oder Blicke zu verstehen und darauf zu reagieren. Diese Fähigkeit erleichterte die Kommunikation zwischen Mensch und Hund und trug zu ihrer erfolgreichen Domestikation bei.

Frühe Rollen des Hundes in menschlichen Gemeinschaften

Die ersten domestizierten Hunde wurden wahrscheinlich als Jagdhelfer und Wachtiere eingesetzt. Sie schützten menschliche Lagerstätten vor Raubtieren und halfen, Beute aufzuspüren oder zu stellen. Später wurden Hunde auch als Zugtiere und zum Hüten von Vieh genutzt. Mit der Sesshaftwerdung des Menschen und der Entwicklung von Ackerbau und Viehzucht änderten sich auch die Anforderungen an den Hund.

Frühe Hundearten unterschieden sich regional und wiesen unterschiedliche Eigenschaften auf. Während einige Hunde sich als Jagdbegleiter eigneten, wurden andere als Herdenschutzhunde oder gar als Lastentiere eingesetzt. Bereits in frühen menschlichen Kulturen finden sich Darstellungen von Hunden, die ihre Vielseitigkeit und Bedeutung belegen.

Die Selektion und gezielte Zucht von Hunden

Während die frühe Domestikation wahrscheinlich eher zufällig verlief, begann der Mensch später gezielt, bestimmte Eigenschaften bei Hunden zu bevorzugen. Je nach





	Veränderungen der Schädelform (verkürzter Kiefer, kleinere Zähne)

	Vielfalt an Fellfarben und -mustern

	Hängeohren bei vielen Rassen

	Geringere Körpergröße im Vergleich zum Wolf

	Weniger ausgeprägtes Jagdverhalten
















Impressum

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek:

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://www.dnb.de abrufbar.

Texte & Bilder: © 2026 Michael Dettenrieder

Herstellung und Verlag: BoD · Books on Demand GmbH, Überseering 33, 22297 Hamburg

ISBN: 9783696308926


OEBPS/images/cover.jpg
DER

CANIS-CODEX

ein etwas anderer Hundeguide
*

oder warum’s hinten wackelt,
wenn vorne Freude ist

MICHAEL DETTENRIEDER





OEBPS/nav.xhtml




		Haftungsausschluss



		Hinweise



		Widmung



		Inhaltsverzeichnis



		Einleitung



		Kapitel 1: Geschichte & Domestikation



		Kapitel 2: Die Anatomie des Hundes

		1. Das Skelettsystem



		2. Die Muskulatur



		3. Das Verdauungssystem



		4. Das Herz-Kreislauf-System



		5. Das Atmungssystem



		6. Das Nervensystem



		7. Die Sinnesorgane



		8. Das Hormonsystem



		9. Das Fortplanzungssystem



		10. Das Immunsystem







		Kapitel 3: Entwicklungsphasen des Hundes

		3.1 Welpenphase



		3.2 Junghundphase



		3.3 Erwachsenenphase



		3.4 Seniorenphase







		Kapitel 4: Gestik, Mimik und Lautäußerungen

		4.1 Körpersprache



		4.2 Ohrenstellung



		4.3 Gesichtsausdruck



		4.4 Bewegung und Haltung der Rute



		4.5 Körperhaare



		4.6 Körperhaltung & Körperspannung



		4.7 Eingeschränktes Ausdrucksverhalten



		4.8 Lautäußerungen







		Kapitel 5: Sozialverhalten des Hundes

		5.1 Begrüßung Hund – Hund



		5.2 Begrüßung Hund – Mensch



		5.3 Spielaufforderung unter Hunden



		5.4 Spielaufforderung an den Menschen



		5.5 Das Zusammenleben von Mensch und Hund



		5.6 Wie Hunde sich in die Familie integrieren



		5.7 Dominanz – Ein Missverständnis in der Mensch-Hund Beziehung



		5.8 Beschwichtigungssignale







		Kapitel 6: Hunderassen

		Gruppe 1 – Hütehunde und Treibhunde



		Gruppe 2 – Pinscher und Schnauzer – Molosser – Schweizer Sennenhunde



		Gruppe 3 – Terrier



		Gruppe 4 – Dachshunde



		Gruppe 5 – Spitze und Hunde vom Urtyp



		Gruppe 6 – Laufhunde, Schweißhunde und Verwandte



		Gruppe 7 – Vorstehhunde



		Gruppe 8 – Apportierhunde, Stöberhunde und Wasserhunde



		Gruppe 9 – Gesellschafts- und Begleithunde



		Gruppe 10 – Windhunde







		Kapitel 7: Erkrankungen & Vorsorge

		7.1 Infektionskrankheiten



		7.2 Chronische Erkrankungen



		7.3 Erkrankungen des Bewegungsapparats



		7.4 Haut- und Fellkrankheiten



		7.5 Erkrankungen der Sinnesorgane



		7.6 Gastrointestinale Erkrankungen



		7.7 Krebserkrankungen



		7.8 Vergiftungen



		7.9 Vorbeugung und Gesundheitsvorsoge







		Kapitel 8: Mythen & Irrtümer rund um den Hund

		8.1 Der Dominanz-Mythos



		8.2 Ein schlechtes Gewissen?



		8.3 Kastration als Allheilmittel?



		8.4 Schwanzwedeln – ein Missverständnis



		8.5 Der Bewegungsdrang-Mythos



		8.6 Mischlinge sind nicht automatisch gesünder



		8.8 Der Hund will „seinen Willen durchsetzen“



		8.9 Der „Kampfhund“-Mythos







		Nachwort



		Danksagung



		Über den Autor



		Impressum









Page List





		4



		5



		6



		7



		8



		11



		12



		13



		15



		16



		17



		18



		19



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204











